Der Mythos der Amish People und was davon übrig ist
Es war unser drittletzter Tag in den USA. Wir fuhren von Delaware nach Bordentown (New Jersey). Die Etappe war mit 365 km kurz, weil unsere Planung vorsah, einen Zwischenstopp in Lancaster im Süden Pennsylvanias zwischen Philadelphia und Harrisburg einzulegen. Aber die Zeit reichte, um mich an ein Referat zu erinnern, das eine Schülerin über die Amish gehalten hatte. Sie war eine gute Schülerin, insofern schenkte ich ihren Ausführungen seinerzeit Glauben.

Die Amish sind in Pennsylvania ein Mythos. Die täuferisch-protestantische Glaubensgemeinschaft hat ihre Wurzeln in der reformatorischen Täuferbewegung Mitteleuropas. Der Schweizer Jakob Ammann stritt Ende des 17. Jahrhunderts mit den mennonitischen Ältesten Hans Reist über wichtige Glaubensfragen. Aus dem streng gläubigen Bekenntnis Ammanns entwickelte sich die mennonitische Gruppe der Amish, die in Mitteleuropa vor allem im Elsass, Lothringen, Saarland und der Pfalz lebte, jedoch vor Verfolgung nicht sicher war. Folge: Viele Amish wanderten im 18. Jahrhundert nach Pennsylvania aus, weil dort der Quäker William Penn Glaubensfreiheit garantierte. Die mit Abstand größten Bevölkerungsgruppen der Amish leben heuten in Ohio (72000), Pennsylvania (58000) und Indiana (47000). So hatten wir bereits zu Beginn unserer Reise  in diesen drei Staaten immer wieder Kutschen mit Amish gesehen.

Und hier soll laut Referat der Mythos der Amish People weiterleben. Unsere Informationen bestätigten das. Danach führen die Amish ein mit der Landwirtschaft verbundenes Leben. Weitgehend lehnen sie jeglichen technischen Fortschritt ab. Sie fahren in Kutschen, es gibt keinen Strom und sie benutzen keine Maschinen. Sie legen großen Wert auf Gemeinschaft und Abgeschiedenheit von der Außenwelt. Sie leben autark und stellen alle Produkte selber her. In Lancaster, einer der größten Amish-Gemeinden in Nordamerika, sprechen sie untereinander meist Pennsylvaniadeutsch. Übrigens: Letzteres konnten wir nicht in Erfahrung bringen. Eine junge Verkäuferin schien recht hilflos, als wir sie nach diesem speziellen Deutsch fragten.

Mit dieser Erwartung erreichten wir Amish County. Erste Kutschen, in denen dunkel gekleidete, bärtige Männer saßen, und Kinder, die auf altmodischen Tretrollern fuhren, bestätigten zunächst den Mythos. Gespannt fuhren wir tiefer in das Amish County Richtung Lancaster, der Hauptstadt. Beidseits der Straße säumten Felder die Straße, Kutschen mit Pferden halfen bei der Ernte, landwirtschaftliche Maschinen sahen wir nicht.

Spätestens als wir das unübersehbare Schild sahen, das den Weg zur Kitchen Kettel Village wies, zerbrach die Illusion einer Amish Enklave. Dieses Amish Shopping Center mit seinen über dreißig Shops war gewissermaßen das Symbol der Vermarktung von Amish County. Neben den zahlreichen Lebensmitteln, die es hier in professionell organisierten Läden zu kaufen gab, wurden Plastikspielzeug, Erinnerungs-T-Shirts und anderes mehr angeboten.

Von Abgeschiedenheit von der Außenwelt kann also gar nicht die Rede sein, sondern die Amish vermarkten sich hier. Unterstützt wird das nicht nur durch Werbeschilder, sondern auch durch eine Amish-Homepage, auf der man die Aktivitäten im Amish-County planen kann, es gibt Führungen von und Kutschfahrten mit Amish-Touristenführungen. Zwar fuhren die Amish mit Kutschen, aber ohne Strom waren sie keinesfalls. Sie benutzten elektronische Kassen, Kühlschränke und Tiefkühltruhen, in denen eingefrorene Nahrungsmittel auf Käufer warten. Wir sahen einen Amish-Mann, der mit einem hochmodernen Hubwagen seine Holzhauswand renovierte.

Wir gönnen den Amish die Erleichterung des Lebens mit den modernen Errungenschaften der Technik. Warum sich die Mär der Amish hält, die vorindustriell leben, wissen wir nicht. Wahrscheinlich ist es kaum möglich, ein Inselleben mit einer ganzen religiösen Gruppe in den technisierten USA zu führen. Der Mythos der Amish scheint gleichzeitig Vermarktungsstrategie zu sein. Dieser Eindruck manifestierte sich endgültig, als wir auf der Suche nach einem guten Brot machten. In den Prospekten tauchte eine Bäckerei auf. Dort angekommen, standen vor der Bäckerei zwei amerikanische Touristenbusse und zahlreiche Autos, wir inklusive. Die Bäckerei war voll, begeistert kauften die Amerikaner das Brot. Tatsächlich sah es kaum anders aus als jenes Brot, das in Supermärkten angeboten wird.

Wir verließen das Amish County Richtung Bordentown, New Jersey. Kurz vor Verlassen von Amish County kauften wir in einem Supermarkt ein. An den Brotregalen stand eine ganze Amish-Familie und kaufte jene industriell gefertigten Nahrungsmittel ein, die die Amish eigentlich verabscheuen. Nachdenklich fuhren wir Richtung Norden: Amish-County ist die amerikanisch anmutende Aufbereitung einer längst vergangenen religiösen Epoche, die ihren Platz in der Vielzahl religiöser christlicher Kirchengemeinden gefunden hat, nicht mehr und nicht weniger.
